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In Bezug auf die Auffassung der Pomaceeugattung Nacgelia

Lindl. gehen die Ansichten der Autoren auseinander. Decaisne
betrachtet Naegelia als Section von Cotoneaster, gibt ihr aber den

neuen Namen llalacomeleSf ') Focke als selbstständige Gattung'),

Köhne als Section von ÄtnelancJiier'). Meiner Ansicht nach sind

die Acten über die Abgrenzung der Pomaceengattungen noch nicht

geschlossen. Auf alle Fälle aber wird es sich empfehlen, den der

Piiorität halber unanwendbaren Namen Naegelia („Nagelia,^^) durch

Malacomeles Den. 1875 zu ersetzen.

3. Naegelia Moritzi, System. Verzeichniss der von H. Zol-

linger in den Jahren 1842— 1844 auf Java gesammelten Pflanzen,

S. 20 (1845—1846). — Naegelia dubia Zoll, et Mor. ist eine Rham-
nacee, und zwar, wie sich später herausstellte, identisch mit der

bedeutend früher aufgestellten Gouania leptostaehya DC.^), so dass

diese Gattung Naegelia gegenstandslos ist.

4. Naegelia Regel, Flora 1848, S. 249, die schon oben er-

wähnte Gesneriaceengattung, muss fortan den Namen Smithiaittha
0. Ktze. (1891) führen.

5. Naegelia Reinsch, Pringsh. Jahrb. XL, S. 289 (1878). —
Diese jüngste unter den fünf Naegelien ist eine Saprolegniaoee.

A. Fischer reiht dieselbe als „ungenau bekannte Gattung" den

Apodyeen an, lässt ihr aber den absolut unzulässigen Namen TVa^-

gelia.^) Mit Rücksicht auf den Umstand, dass die Gattung möglicher-

weise mit einer bereits bekannten Saprolegniaceengattung zusammen-
fällt, unterlasse ich es, für dieselbe einen neuen Gattungsnamen

vorzuschlagen, möchte aber die Herren Mykologen durch diese Zeilen

auf die unhaltbare Benennung „Nasgelia'' aufmerksam machen.

Ueber einige kritische Pflanzen der Flora von Nieder-

österreich.

Von H. Braun (Wien).

III. Thymus ylabreseens Willd.

Im Jahre 1888 sprach ich gelegentlich der Bearbeitung der

mährischen Thi/imis -¥ormen in der Oesterr. botan. Zeitschrift auf

Seite 188 die Vcrmuthung aus, dass die Varietät f) hrachyphyllus

') Decaisne, Memoire snr la famille des Pomacees. Nonvelles Archivcß

du Museum d'hist. nat. de Paris ISIS, p. 177. .u
°) Focke in Natürl. Pflanzenfam. von Eno^ler und Prantl, Theil III,

Al»tli. 3, Seite 22.

^) Köhne, Die Gattungen der Pomaceen. Wissensch. Beil. zum Pro-
gramm d. Falk-Realgymii. zu Berlin. Ostern 1890, S. 25.

*) Bentham et Hook er, Genera plantarum L, p. 385.
") A. Fischer in Rabenhorst's „Kryptogamenflora", neue Auf! Band L,

Abth. 4 (Lieferung 50j, S. 377.
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(Opiz) des Thymus Löuyaaus Opiz mit T. nlahrescens Willd. iden-

tisch sei. Leider standen mir zu dieser Zeit, wie aucli anlässlich

der Bearbeitung der Thymus -Yovmaw für A. v. Kerner's Flora

Aiistro-Huugarica exsiccata, die üriginalien aus dem Willdenovv'-
sclien Herbare nicht zur Verfügung, mid erst in neuester Zeit konnte

ich dieselben zur Ansicht erhalten. Bei Vergleich der Originalexem-

plare nun mit den in Niederösterreich wachsenden Formen des

T. hrachyphi/llns Opiz stellte sich die vollständige Identität beider

Pflanzen heraus. Willdeuow beschreibt seinen T. ylabrescens slus-

führlich zuerst in der „Wilden Baumzucht" S. 507 (1811) mit den

Worten: „Floribus verticillato-capitatis, caule prostrato hirto." Ferner

weiterhin: „Die Blätter sind 4 Linien lang, länglich -lanzettlich,

stumpf, an der Basis stark verdünnt, am Bande ganz und flach,

nach der Basis hin mit sehr wenigen langen abstehenden Haaren

besetzt, auf der 01>erseite dunkelgiiin und glatt" etc. Zum Schlüsse

erwähnt Willdenow noch der schmalen Blätter in folgender

Weise: „Von der vorhergehenden Art (T. Serpyllum L.) durch die

längeren, schmäleren, mehr glatten Blätter verschieden." „Wächst in

Ungarn,"

Das auf Bogen ll.()02 des Willdenow'schen Herbares auf-

liegende schöne und instructive Exemplar stimmt, wie schon Ein-

gangs erwähnt, völlig mit der Pflanze überein, welche in Nieder-

österreich die das Wiener Becken südwestlich umrahmenden Kalk-

berge häufig bewohnt. Die reiche Synonymie dieser Form wurde von

mir in A. v. Kerner's Flora exsiccata Austro - Hungarica unter

Nr. 2148, Thymus linearifoUus Wimm, et Grab., zusammengestellt.

Diese reiche Synonymie gibt zugleich Zeugniss von der auffälligen

Tracht dieser Form, die so viele Autoren bewog. derselben eigens

zu erwähnen. Am ähnlichsten ist diese Pflanze der Varietät stem)-

l>hyllus (Oj)iz) des T. Löuyanus Opiz, und dem T. MarschaUiauus
Aut. (Willd.). Thymus stenophy/lus Opiz unterscheidet sich sofort

durch die verhältnissmässig viel kürzeren Blätter und durch den

total verschiedenen Geruch, welcher sich beim Reiben der Blätter

entwickelt. Wie schon einmal erwähnt, duftet T. (jlahrescens Willd.

durchdringend nach Bergamotten, und dieser herrliche Duft verräth

die Pflanze schon von Weitem, der Bau des Kelches, das Indiauent

des Stengels etc. sind bei dieser Form sehr verschieden von dem
des 2'. steuophyUus Opiz. Was nun den T. Mdrschidlianus Willd.

betrifft, so muss man sich, bevor man denselben als Typus einer

Formenreihe wählt, doch wohl zuerst fragen, welche Pflanze denn

eigentlich Willdenow «mter diesem Namen verstand. Gar so ein-

fach, wie gewrdinlich die Autoren die Sache auffassen, liegt sie denn

doch nicht. Betrachtet man einmal die Beschreibung Will den ow's

in Spec. plant. III. p. 141 (1800), so linilet man, dass zuerst des

wirtelig-ährigen (nicht kopfigen) Blütheiistandes, des halbstrauchigen

aufrechten Stengels, ferner der lineal- lanzettlichen Blätter gedacht

88*
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wird. Als einziges Synonym führt Willdenow den T. Ziigis Pallas

Nov. Act. Petropol. X, p. 313 an. Aus der nun folgenden aus-

führlichen Beschreibung erfährt man, dass die Stengel stielrund

und im oberen Theile behaart, die Blätter 8 Linien lang, circa

172 Linien breit, lineal-lanzettlich
_

geformt sind. Die Blüthen

werden als ährenförmig angeordnet, die Kelche als behaart be-

schrieben, und ausserdem wird zum Schlüsse erwähnt, dass die

Pflanze mit doppelt schmäleren Blättern variirt. Der Name wurde
zu Ehren Marschall a Bieberstein's gebildet, welcher die Pflanze

zuerst in Taurien entdeckte. Wenn wir nun das Herbar Willde-
now's zur Hand nehmen und die daselbst befindlichen Originalien

mit der Beschreibung vergleichen, so ergeben sich folgende ganz

merkwürdige Resultate. Li Cahier Nr. 11.029 liegen unter dem
Namen T. Marscludlianus Willd. in den verschiedenen Bögen fol-

gende Exsiccaten auf: Bogen I: T. clmicinus Blume in Eichwald,

Plant, nov. vel minus cogn. II. p. 2 (1831— 1833) nomen solum,

Ledebour Fl. Rossica 3. p. 348 (1847— 1849); Bogen II: die

Pflanze, welche gewöhnlich von den Autoren als T. MarschaUhmus
Willd. aufgefasst wird, und welche zuletzt unter Nr. 2149 in A. v.

Kerner's Fl. exsicc. Austro-Hung. ausgegeben wurde, diese Pflanze

stimmt gut mit der Beschreibung Willdenow's und der Mar-
schall a Bieberstein's in Fl. Taurico-Caucas. IT. p. 59 (aber

nicht B. III.) doch nicht mit dem Citat T. Zygis Pallas, überein;

Bogen III: T. odoratisshnus M. a B. ; Bogen IV: T. odoratlsshmis

M. a B. ; Bogen V: Die Originalien des T. Zygis Pallas, welche

ebenfalls mit T. odoratissimus M. a B. identisch sind.

Willdenow citirt eigens, wie oben erwähnt, T. Ziigis Pallas

als Synonym zu seinem T. Marscludlianus. Trotzdem könnte ich

mich nicht entschliessen, ohneweiters T. odoratissimus M. a B. mit

T. Marschallianus zu identificiren. Der T. odoratissimus M. a B.

hat charakteristisch kopfförmig zusammengestellte Blüthenquirle und
nie verlängert ährenförmige Blüthenstände und linealische, nicht

lineal-lanzettliche Blätter, welche Merkmale auch M. a B i e be r s t e i n

in seiner Fl. Taurico-Caucas. III. p. 405 (1819) ausdrücklich hervor-

hebt. Diese Pflanze wächst häufig im südlichen und südöstlichen

Russland und kommt im Gebiete der österr.-ungar. Flora nicht mehr
vor. Ob die gewöhnlich als T. Marscludlianus Willd. angesprochene

Pflanze in Taurien wächst, ist mir zweifelhaft. Da die Diagnose des

T. Marscludlianus Willdenow's also auf T. odoratissimus M. a B.

nicht passt, so kann, trotzdem die Mehrzahl der unter dem Namen
T. Marschallianus Willd. im Herbar Willdenow aufgelegten Exsic-

caten dem T. odoratissimus M, a B. angehört, und das Synonym
T. Zygis Pallas ebenfalls mit T. odoratissimus M. a B. identisch

ist, der T. Marscludlianus Willd. nicht mit dem T. odoratissimus

M. a B. identificirt werden. Der Name T. odoratissimus M. a B.

(1819) muss den Gesetzen der Priorität gemäss demnach fallen, da
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schon Miller in Dict. cd. VIIT. Nr. (17(i8) einen T. OilonUtsaimus

creirte. Miller beschreibt seine Pflanze mit „Cmilibus deeuiubeu-

tibus folii lineari-lanceolatis, glabris, floribus alaribus
terminalibnsqne", er citirt dazu das .ßerpyllum odoratissimvm

glabrum longiori angustiorique folio" des Ammanius. Dasselbe Citat

setzt M. a Bi eher stein hinter seinen T. odoratisshnns. Dass die Be-
schreibung des T. odoratlsslmns 'MiWer mit der gleichnamigen Pflanze.

M. a Bieberstein's nicht übereinstimmt, ist unzweifelhaft. Miller
gibt seine Pflanze als in der Tartarei wachsend an, ich sah Tluimus-

Exemplare aus der Gegend von Astrachan und aus Turkestan, welche

vollständig mit T. <ilahrescens^\\\(\. ül)ereinstimmen, es wäre immerhin
möglich, (iass letztere Pflanze mit dem T. odoratisslmus Miller iden-

tisch wäre, die Beschreibung würde entschieden eher auf den T. gla-

hve&cens Willd., wie auf T. odoratisshnus M. a B. passen. Miller
erwähnt in der Beschreil)ung eigens, dass die Blüthen theils in den

Winkeln der Blätter sitzen, theils terminal zu einem oblongen Köpf-

chen geformt sind; und alle Theile der Pflanze einen aromatischen

Duft entwickeln. Für den Namen T. odoratissimus M. a B. würde

ich den Namen T. Pallasianus H. Braun vorschlagen, da Pallas
zuerst die Pflanze sammelte.

T. cimicmus Blume hat kopfförmig zusammengestellte Blüthen-

stände und erhaben genervte Unterseite der Blätter, da nun Will-
denow bei Beschreibung seines T. Marschalliamiä ausdrücklich

bemerkt: „Folia .... subtus ob

s

eure triplinervia", so kann obige

Form nicht gut mit dem Wortlaute der Diagnose des T. Marschal-

Uaims in Einklang gebracht werden.

M a r s c li a 1 1 a B i e b e r s t e i n spaltet den T. Marschalliamis

Willd. in Band II. seiner Flora Tauric.-Cauc. (1808) auf S. 59 in

zwei Varietäten. «. laüfoUus erectiusculus. und var. ß. aiigustifoUus

]trocumbens mit dem Synonym T. Zt/gis Pallas, welche dem im
III. Bande auf S. 403 (1819) creirten T. odorafissunKs entspricht.

Im III. Bande seiner Fl, Taurico-Cauc. fasst aber M. a Bi eber-

stein offenbar eine andere Form als T. JfarschaUianus auf. indem

die daselbst entworfene Diagnose mit der Willdenow's im Wider-

spruche steht. Er schreibt: „T. racemis verticillatis. calycis lobis

superior subquadrato. dentibus subulatis subaequalibus. foliis

planis longe ellipticis, subpubescentibus, basi ciliatis." Willd enow
sowohl wie Marschall a Bi eberstein fassten daher differente

Formen als Tlnimus Marsfludliauns auf, allerdings stimmt der auf

Bogen ir des Herbars Willd enow befindliche ThiDnua noch am
besten mit der Diagnose Willdenow's überein. ganz geklärt ist

indessen die Sachlage keineswegs und jedenfalls nicht darnach an-

gethan, den T/n/mus Jlarschcdliauiis Willd. dem gut beschriebenen

und unzweifelhaften T. glahrescens Willd. als Typus voranzustellen,

Dass Willd enow unzweifelhaft auch den Thinnus odovat'Dssinms

M. a B, und T. chnkinus Blume in den Kreis seines T. Marsciud-
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lianvs zog. gebt einestlieils aus dem Befunde seines Herbars und

anderntheils aus der Pbrase der Diagnose „Variat foliis duplo an-

gustioribus" und dem Synonym T. Zygis Pallas hervor. Ebenso

umfasst T. coll'mus M. a B. eine Gruppe von Formen, wie ich in

einem anderen Artikel nachweisen werde. Die behaarte Form des

T. glah-escens Willd. ist T. Kosteletzkyanvs Opiz, alle Uebergänge

zwischen beiden Formen finden sich vor, mit dem T. lanuginosus

Miller hat letztere Form gar nichts zu thuu; ebensowenig wie

T. lanuginosiis Miller als Art, sondei'n nur als behaarte Form des

T. Löviiaufus Opiz oder T. ellipticvs Opiz aufgefasst werden kann,

oder umgekehrt. Freund Borbäs erwähnt in seinen „Symbolae ad

Thymos europae mediae" etc. auf Seite 70 (1890), dass die Exsic-

caten des T, glabrescens Schult, im Herbare des naturwiss. Museums
zu Budapest mit dem T. subcltratus Schreb. Identisch seien, gewiss

sind diese Exsiccaten verwechselt worden, denn die Beschreibung

Schult es' in Oesterr. Flora H. p. 166 (1814), welche zum Theile

aus Willdenow abgeschrieben ist, stimmt nicht mit T. subcitralus

Schreb. überein, diese Exemplare sind also bei der Frage nach dem
authentischen Tluimus glabrescens Willd. gänzlich belanglos. —
Zum Schlüsse möchte ich noch erwähnen, dass Link in Enum.
hört. Berolinensis 1822, eines Thymus glabrescens Hoffmannsegg

et Link Fl. Portug. I. p. 130, t. 15 (1809) erwähnt. An angege-

bener Stelle ist nun wohl ein T. glabratus, nicht aber ein T. gla-

brescens beschi'ieben. Trotzdem wird dieser Fehler zuerst vom Mono-
graphen der Labiaten. Bentham (auf Seite 34.5, 1832—1836)
und demselben in De Candolle Prodr. XII. p. 202 (1848) nach-

geschrieben, und alle folgenden Autoren, Steudel etc. schrieben,

ohne an betreffender Stelle nachzusehen, wieder das Citat aus

Bentham ab.

Enumeratio plantarum annis 1888, 1889, 1890 et 1891

in Macedoniä australi collectarum

autüie L. Charrel (Salonichi).

(t^ortsetzung.')

Lonicera periclymenum L. circa Thessalonicum haud rara.

Crucianella angustifoUa L. Pournar-dagh (iudicata cum dubio solum

ex Athone).

Asperula arvensis L. in planitie Khortiatis frequens, non iudicata e

Macedoniä. — A. longiflora W. et Kit. y. condensata (Held-

reich). Tchairli-dagh. — A. odorata L. Khortiatis in cacuminis

vicinis umbrosis (non iudicata ex Oriente Europaeo a. d.

B i s s i e r),

) Vergl. Nr. 8, S. 271.
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